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Lieber Nebelspalter!

Mein vierjähriger Neffe ist unersättlich
leider nicht im Suppenessen, sondern im
Liederanhören. Das Heruntersingen eines ganzen

Kinderliederalbums genüg* ihm nicht, es

müssen jeweils noch sämtliche Schul-, Volksund

Vaterlandslieder, über die mein gemartertes

Hirn noch verfügt, herhalten. Ja nicht

genug: ich bin in meiner Verlegenheit schon
in die Sfudentenlieder geraten, um mich dann
via Wandergesänge zu den Soldatenliedern
hinüber zu retten. Wiederholungen gleichen
Tags sind verpönt. Ja, er beanstandet sogar,
dafj in meinem Repertoire das «Morgenrot»
zweimal vorkommt, nämlich im Reiterlied von
W. Hauff und in einem Wanderlied von Eichendorff.

Blofj «Der gute Kamerad» und das
Volksliedlein «Albeneinisch ds Froubrunne, alben-
einisch ds Graferied, albeneinisch bim Schätzen,

albeneinisch im Chrieg» darf ich mehrmals

hintereinander singen.
Nun kommt er letzthin angetrabt und bittet:

«Tanti, sing doch wieder einisch vo däm Soldat,

wo albeneinisch zur Frou Brunner, albeneinisch

zu dere ds Graferied und albeneinisch
zum Schätzeli geit!»

Und ich bildete mir ein, das Liedersingen
hebe die Volksmoral im allgemeinen, und
diejenige von Neffen im besonderen!

Eine verdutzte Tante.
*

Dieser Tage wurde ich von einer Frau zum
Zvieri eingeladen. Peterli durfte mich begleiten.

Da die Frau hochdeutsch sprach, hatte
Peterli sichtlich Mühe, dem Gespräch zu
folgen. Er beschäftigte sich denn auch fast
ausschließlich mit den feinen Törtchen. Beim
Abschied sagte die Frau freundlich: «Nun, Peterli,
wie hat's denn geschmeckt?» «Wo?» meinte
Peterli interessiert. St.

*
Wir haben Besuch zum Abendessen. Ich

hafie noch in der Küche zu tun, und die
dreijährige Ursula wartete allein im Etjzimmer.
Beim Nachtessen rief Ursula plötzlich: «Gäll,
Mami, hüt sind aber d'Teller ganz tein suuber?»
Der Besuch half mir aus meiner Verlegenheit
und sagte freundlich: «Aber natürlich, Ursula,
bei deinem Mami sind die Teller doch immer
fein sauber.» «Jä, wüssedsi», gab Ursula
zurück, «ich han drum hüt em Müeti ghulfe
und ha d'Teller nachher no mit Schpeuz ganz
lein glänzig g'ribe!» St.

*
Die Kinder erhalten als Aufsatzthema «Ein

Besuch bei der Tante». Hansli entledigte sich
semer Aufgabe mit dem Satz: «Die Tante war
nicht zu Hause.» V. M.

KlrJOEKKRIPPE

Hauptmann Fluggs gewann dzs harte Rennen,
Leute flüstern, die den Hauptmann kennen:
Edelschn elz, die weit und breit bekannte,
Essen er und seine Rosinante. 14E

Es ist fast unglaublich!
Was der ROTOR, der Hexenmeisler
der Küche, leistet, löst immer wieder

das Erstaunen jeder Hausfrau
aus, die verblüfft die Schnelligkeit
dieses Hilfsapparates anstaunt. 1-2-3
und schon ist's geschehen! Aus halben

Stunden macht der ROTOR
Sekunden. Er ist das Gerät der modernen

Küche, der Lieblinq der fort¬
schrittlichen Hauslrau.

ROTOR Isf nur in erstklassigen Ge¬
schälten zu beliehen.

Generalverlretung für die Schweiz:
A. Rilschard-Jampen, Uetendorl / Bern

Tel. (033) 5 52 81

RÜTI
Zeh.

direkt am Bahnhot
Hotel Restaurant Schweizerhof 1 a

Q Telephon 2 3440 T. Giger-Hardmeier

MERKUR Proviant

gut bekannt!

MEKKUB
Flawil ~ mein nädistes Zie|

Hotel RÖSSli Hans Gauer Tel.83503

UHREN UND MENSCHE

Die Originale der im Nebelspalter erschienenen Illustrationen sind käuflich

Als erste der Welt bringt

Bernina die Portable-Ma-

schine mit der begehrten

Zickzack-Einrichtung und

allen übrigen bewährten

Bernina-Vorteilen!

Ein Versuch Söndagsnisse Strix

- BITTER
Gratisprospekte durch :

Brütsch & Co., Zürich, Parkring 21
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t Hotel Anker
Rorsdiadi

Tel. 4 2(> 12 Das Haus für gute Küche
1947 renovier«

Ulf* Zimmer mit fl. Wasser oder Rad
Ks empfiehlt sich W Muser-Zuppiger

...notieren Sie bitte Tel. 32 42 36

dl« Gaitstatt« dar gutan Tafal
au Temple des Gourmets

LI CHARLES MICHEL I/ZBRO- tlL 324236

Hotel Metropol - Monopol
Barfllßerpl. 3 Basel Tel. 2 8910

Das führende Haus Im Zentrum
Restaurant Metro-Stllbli :

Inh. W. Ryser

Ein Café - Restaurant und
eine Bar eigener Prägung

Zürich 8 Ecke Dufourstr. 80/Malnaustr.

Sie werden sich wohl fühlen in dem Quartier-Restaurant
des Seefelds, in dem man Ihnen nur Erstklassiges
freundlich vorsetzt. Höflich empfiehlt sich: Alex Brutschi

mm
Neues

Hotel-
Restaurant

Marktplatz St.Gallen Tel. 25801

In jeder Hinsicht vorzüglich!
MAX SCHWEGLER

r Kongrefjhaus
Zürich

Kongrefyrestaurant
Bar Gartensaal

Telefon 275630

Meisterschüsse
aus Küche und Keller
befriedigen meine Gaste.

AARAU Hotel Aarauerhof
Direkt am Bahnhof

Restaurant BAR Feldschlöfjchen-Bier
Tel. 2 39 7t Inhaber: E. Pflüger-Dietschy

Gleiches Haus : Salinenhotel Rheinfelden

Für unsere Gäste

nur das Beste

BASEL

'l%aitr-sAnekdoicn

Alexander der Grotje hatte sich von
Apelles malen lassen, fand aber das
Bild nichf ähnlich. Während Apelles ihn

zu überzeugen versuchte, wurde eines
von Alexanders Pferden vorbeigeführt,
sah das Bild und wieherte freudig.

«Dein Pferd», sagte Apelles, «versteht
mehr von Kunst als du!»

+

Cézanne wurde von seiner Familie
nicht sehr ernst genommen. Als sein

Vater starb, wollte Cézanne ein letztes
Bild von ihm malen; da sagte seine
Schwester: «Verzeih, aber das ist nicht
die rechte Stunde zum Scherzen! Wenn
wir ein Bild von unserem Vater haben
wollen, dann müssen wir doch einen
richtigen Maler kommen lassen!»

+

Der Maler Vilbert sagte zu Degas:
«Du wirst vielleicht meinen, dah meine
Bilder zu reich, zu üppig sind, aber
schliehlich ist die Malerei doch ein
Luxusartikel; findest du nicht?»

«Deine vielleicht», erwiderte Degas.
«Meine ist ein dringender Gebrauchsartikel.»

+

Als Forain auf dem Sterbebett lag,
wollte der Arzt ihm Mut machen.

«Der Puls ist gut, das Herz ist

ausgezeichnet, die Lungen arbeiten tadellos,
das Fieber sinkt ...»

«Mit einem Wort», meinte Forain, «ich
werde bei bester Gesundheit sterben.»

+

Ingres war sechsundachtzig Jahre alt,
als ein Freund ihn einmal dabei antraf,
wie er ein Bild von Giotto kopierte.

«Wozu tun Sie das?» fragte der
Freund verwundert.

«Um zu lernen», entgegnete Ingres.
Mitgeteilt von N. O. Scarpi

Fahrplan

Auf dem Plakat einer Dampfschiffahrtsgesellschaft

lese ich folgendes:
«An Werktagen werden diese Kurse

durch Schiffe mit beschränkter Platzzahl

gefahren. Gesellschatten und
Schulen werden nur nach vorheriger
Verständigung mit der Direktion
befördert Grohvieh ist ausgeschlossen!»

Hamei

Der Gemütsmensch

Mein Freund Max ist überaus zart
besaitet. Heute safj ich im wie gewöhnlich

stark überfüllten Tram neben ihm.
Max hielt seine Augen ganz geschlossen.

Auf meine Frage, ob er von
gestern her noch Schlaf habe, meinte er
mit beinahe vorwurfsvoller Stimme:
«Nei, säb nöd, aber ich chan eifach
nöd zueluege, wänn Dame immer
müend schtah im Tram!» Als ich
verlegen aufstand, um einem Fräulein Platz
zu machen, schlofj er seine Augendeckel

befriedigt wieder zu und blieb
seelenruhig sitzen. Fri-Fri.

«Laufen wir nicht Gefahr, zu sinken?»

«Nein, so lange das Wasser sich ruhig
verhält.» Rabarl.aro

« Zu eng » MuntheitEr M..

Der griechische Partisane.

Die Maske und das Gesicht.

das bekömmliche APERITIF
und der déliziôse LIQUEUR

Alleinfabrikant: E.Favre S.A. Genf
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